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N Abend- 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
3 Den jeitberigen Landraths - Amts - Berwejer, Gerichts- Afjeljor 
reiherrn Otto von der Heyden-Rynſch zum Landrathe des 
Kreiſes Dortmund zu ernennen. 


Der Kreisgerichtsrath Henke zu Königsberg in Pr. iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem dortigen oſtpreußiſchen Tribnnal und 25 

Notar im Departement desſelben, mit Anweiſung ſeines Wohn- 
zes daſelbſt, und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt 
feines bisherigen Amts Charakters den :zTitel als Juſtiz-Rath zu 


Der Rechtsanwalt und Notar Tolki zu Ortelsburg iſt in glei⸗ 
her Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Neidenburg, unter Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 

Der bisherige Staatsanwalt Wieliſch zu Neumarkt iſt zum 

Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Brieg und zugleich zum No- 

tar im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, mit Anwei⸗ 

ſung ſeines Wobhnſitzes in Brieg und mit der Verpflichtung ernannt 

1 155 ſtatt ſeines bisherigen Amts - Charakters den Titel Juſtizrath 
uhren. 


Der Inſpektor des Dom⸗Kandidaten⸗Stifts in Berlin, Licentiat 
der Theologie, Karl Ferdinand Herrmann Meßner, ift zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der taggen Fakultät der Berliner Kö⸗ 
niglichen Univerfität ernannt; am Magdalenen Gymnaſium zu Bres- 
lau ift die Anſtellung des Dr. da del als Kollaborator genehmigt; 
et eltprieſter Warmke ift bei dem Progymnaſium zu Neuftadt 
im Deen Danzig als Religionslehrer definitiv angeſtellt; 
der Hülfsprediger und Rektor Spierling in Halberſtadt zum erſten 
ſobner an dem dortigen evangeliſchen Schullehrer-Seminar ernannt; 
owie der Kaplan Sockel an dem Gumnaſium zu Gleiwitz — 


als Religionslehrer; und am Pädagogium zu Puttbus der Schul- 
amts⸗Kandidat Julius Meyer als Adjunkt angeſtellt worden. 
88 ſchland. 


Deut 
Die Abreife Sr. Königl. Hoheit des 
Biden 3 hören, auf den 13. 


Dienſtag den 12. Juni. 


ſeits alle Mittel der Ueberredung, die uns zu Gebote ſtanden, 


angewandt hatten, um die Ehriſten zur Geduld zu ermahnen. 
Wir haben den Großmächten die Lage geſchildert, wie ſie aus den 
Berichten unſerer Agenten hervorgeht, ‚fie bekannt gemacht mit der 
drohenden Kriſe, mit unſerer Ueberzeugung, daß vereinzelte Vor- 
ſtellungen, unfruchtbare Verſprechungen oder Palliativmittel die 
Gefahr abzuwenden nicht mehr ausreichen, mit der Nothwendigkeit 
endlich einer Uebereinſtimmung zwiſchen den Großmächten und der 
hohen Pforte über die zu treffenden Maßnahmen, welche allein 
dieſer gefährlichen Lage ein Ziel ſetzen können. 

Wir haben durchaus keine abſoluten Vorſchläge über 
den einzuſchlagenden Weg gemacht. Wir haben uns genügen 
laſſen, die Dringlichkeit anzudeuten und das Ziel zu bezeich- 
nen. Was die erſtere betrifft, jo haben wir nicht ver⸗ 
heimlicht, daß darüber kein Zweifel walte, noch ein Aufſchub ftatt- 
haft ſei. In Betreff des zweiten ſcheinen ſich zwei verſchiedene 
Phaſen zu bieten. Vor allen Dingen eine unverzügliche lokale 
Unterſuchung unter Theilnahme von europäiſchen Abgejandten, um 
die Wahrheit der Thatſachen feſtzuſtellen. Dann ein Uebereinkom⸗ 
men, das den Großmächten unter ſich und mit der Pforte herzu⸗ 
ſtellen bleibt, um die nothwendigen organiſchen Maßnahmen zu 
berathen, die eine wirkliche gründliche und dauerhafte Verbeſſerung 
der Lage der chriſtlichen Bevölkerung des Reichs herbeiführen kön⸗ 
nen. Es handelt ſich hier durchaus nicht um eine verletzende An⸗ 


maßung der Würde der Pforte gegenüber! Wir mißtrauen ihren 


Abſichten nicht. Sie iſt zuerſt dabei intereſſirt aus der gegenwär⸗ 
tigen Lage herauszukommen. Welches auch das Ergebniß der Ver⸗ 
blendung, des Gehenlaſſens oder der Schwäche ſei, die Mitwirkung 
Europas kann für die Pforte nur nützlich ſein, entweder um ihr 
Urtheil aufzuklären, oder ihre Thatkraft zu ſtärken. Eben jo wenig 
kann auch von einem Augriff ihre Rechte die Rede ſein, welche 
wir geachtet zu ſehen wünſchen, noch von der Herbeiführung von 
Verwicklungen, welchen vielmehr vorzubeugen unſere Abſicht iſt. 


Ausgabe. 


und Diener) dem Kaiſer Napoleon III. gegenüber zugemuthet hahe; 
dieſe Zumuthung wäre aber abgelehnt worden. In der neueſte n 
Nummer der Wochenſchrift leſen wir nun: 

„Die „Neue Preußiſche Zeitung“, mit gewohnter Treue und 
Redlichkeit ſagt uns nach, daß wir Sachſen und Württemberg als 
diejenigen Staaten bezeichnet haben, denen von Herrn Thouvenel 
die Wiederherſtellung der den weiland Rheinbundsfürſten auferlegten 
Selbſttitulatur: „fréxe et serviteur“ zugemuthet worden ſei. 
Dieſe unſere angebliche Behauptung wird dann von dem biederen 
Blatte mit ſittlicher Entrüſtung beſtritten und für unwahr erklärt. 
Das Wahre an der Sache iſt nun vor allen Dingen, daß wir die 
beiden fraglichen Staaten weder genannt, noch auch hinſichtlich der⸗ 
ſelben zu irgend einem unfreiwilligen Mißverſtändniſſe den minde⸗ 
flen Anlaß gegeben haben. Wir wollen uns indeſſen heute noch 
deutlicher erklären. Der erſte der von uns bezeichneten Staaten, 
welcher die Thouvenelſche Unverſchämtheit mit Geſchick, und Glück 
an der Schwelle zurückwies, iſt ein unmittelbarer Nachbar Frank⸗ 
reichs, aber kein Königreich; der zweite derſelben, welcher ſich auf 
die franzöfijche Forderung jo. weit einließ, daß er dieſelbe in einem 
entſchuldigenden Schreiben ablehnte, iſt dasjenige Großherzogthum, 
welches ſeiner Zeit allen übrigen deutſchen Staaten und namentlich 
den beiden Großmächten, mit der Anerkennung des wiederherge⸗ 
ftellten Napoleonismus vorauseilte.“ 2 een 

Alſo Baden und Darmſtadt!l2!TcTcT!? f! 

Gumbinnen, 8. Juni. Der unerwartete Tod des Ab⸗ 
geordneten der zweiten Kammer, Landraths Gamradt in Stallupö⸗ 
nen, welcher am 5. d. M. ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß 
ein Ende gemacht, hat in unſerm Bezirke große Senſation erregt. 
Der Verſtorbene, im kräftigſten Mannesalter ſtehend, war unſtreit⸗ 
bar einer der thätigſten und einſichtsvollſten Landräthe unſeres Be⸗ 
zirks. Seine raſtloſe Wirkſamkeit in allen Zweigen der Kreisver⸗ 
waltung, auch über dieſelbe hinaus, war auch in höheren Kreiſen 
anerkannt. Man hegte nicht ohne guten Grund die Erwartung, 


n en- 
d. M. (Mittwoch) Abends angeſetzt. In dem Gefolge werden ſich 
N finden: der Chef des Militär-Kabinets, General Major 5 A 
don Manteuffel, General⸗Major von Alvensleben, Oberft-Lieute- 
kant von Schimmelmann und der Rittmeiſter Freiherr von Los; 
ter der Hofmarſchall Graf Pückler, der Geheime Kabinetsrath 
aire und der Korreſpondenz⸗Sekretär Hofrath Bord. Die „N. 
Pr. Ztg.“ bemerkt ausdrücklich, daß fie nicht gehört hat, der Mi- 
 Mfter des Auswärtigen, Freiherr von Schleiniß, werde den Prinz 
Regenten begleiten. Die Zeit der Ankunft Louis Napoleons ſoll 


Das gute Einvernehmen, das wir zwiſchen den Großmächten 
und der türkiſchen Regierung hergeſtellt zu ſehen wünſchen, ſoll 
für die Chriſten ein Beweis ſein, daß ihr Schickſal in Berathung 
gezogen wird, und daß man ſich ernſtlich damit beſchäftigt, es zu 
verbeſſern. Zu gleicher Zeit wird es für die Pforte ein gewiſſes 
Unterpfand der wohlwollenden Abſichten der Großmächte ſein, welche 
die Erhaltung der ottomaniſchen Pforte unter die Zahl der wich- 
tigſten Bedingungen für das europäiſche Gleichgewicht geſtellt ha- 
ben. So muß die türkiſche Regierung ein Motiv des Vertrauens 
und der Sicherheit darin ſehen, für die Chriſten iſt es ein Motiv 


ihn bald in eine höhere Stelle befördert zu ſehen. Die mißliche 
perſönliche Stellung indeß, in die er nach der Annahme ſeiner 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte Seitens des Miniſteriums ge⸗ 
rathen war, zuſammen mit der Zerrüttung ſeiner Vermögens- und 
Familien-Verhältniſſe, ſcheinen jo. niederdrückend auf ihn gewirkt 
zu haben, daß er denſelben auf anderem Wege ſich zu entziehen 
nicht gewußt und in einem Anfalle von Schwermuth ſein Leben 
geendet hat. (Landrath Gamradt hatte als Mitvorſtand der ſtän⸗ 
diſchen Chauſſeebau-Kommiſſion einen Theil der Staatsprämie für 
mehrere Meilen Chauſſee erhoben und davon 8000 Thlr. zum 


doch nicht definitiv feſtgeſtellt fein; indeſſen wird in unterrichteten 
N a der 16. d. M. als der Tag ſeines Eintreffens in Baden 
˖ Ferner wird als wahrſcheinlich bezeichnet, daß zu der⸗ 
Zeit auch die Könige von Baiern und Württemberg, wie 
ich der Großherzog von Baden in Baden-Baden anweſend ſein 


erden. 
„ — Das „Journal de Petersbourg“ vom 6. Juni veröffent- 
folgende bereits telegraphiſch erwähnte Cirkulardepeſche des 


chen Angelegenheit erläutert: 
r „Petersburg, 1. Juni 1860. 
Die Aufmerkſamkeit, welche die Verhandlungen über die orien- 
Frage in dieſem Augenblick in ganz Europa in Anſpruch 
ihmen, veranlaßt uns den Weg, den das kaiſerliche Kabinet ein- 
chlagen und das Ziel, welches in dieſer Frage es ſich vorgeſteckt 
A, gegen jeden Irrthum und jede falſche oder übertriebene Aus- 
ng zu wahren. 
richte unſerer Agenten in der Türkei die Lage der chriſtlichen 
zovinzen unter türktſcher Oberherrlichkeit als immer ſchwieriger 
end, namentlich Bosniens, der Herzegowina und Bulgariens. 
Lage datirt nicht von heute; aber weit entfernt ſich zu ver⸗ 
„een, wie man erwarten ſollte, hat fie ſich in den letzten Jahren 
* verſchlimmert. a 
u Die chriſtlichen Unterthanen Sr. Majeſtät des Sultans hatten 
d Vertrauen und Dankbarkeit die pofitiven Verſprechungen von 
g en erhalten; aber ihre Verwirklichung läßt fortwährend auf 
en, die Verwirklichung einer Hoffnung, welche die feier- 
kte des Herrſchers und die Zuſtimmung Europa's mit einer 
Weihe umkleidet hatten. Die Leidenſchaften und Feind- 
n, ſtatt ſich zu beruhigen, haben neue Nahrung gefunden; 
tthätigfeiten, die Leiden, denen die chriſtliche Bevölkerung 
zen wurde, endlich die Ereigniſſe, die ſich im Weſten Eu- 
erfüllten und die im ganzen Orient wie ein Aufruf und 
zuthigung wiederhallten, mehrten die Aufregung. Es iſt 
h, daß ſich eine ſolche Lage ohne Gefahr für die ottomaniſche 
und den allgemeinen Frieden nicht verlängern kann. 
dieſer Ueberzeugung haben wir uns offen und loyal an 
ar Mächte Europa's gewandt, nachdem wir einerſeits vergebens 
fut rkiſche Regierung über den Ernſt der Lage aufzuklären ge- 
die Mienen wir dieſelbe fortl en Mittheilungen über 
ißbräuche der Lokalbehörd ben, — anderer- 


7 


in Ken 


n Gortſchakoff an die ruſſiſchen Geſandtſchaften im Auslande, 
e die letzten Schritte des Petersburger Kabinets in der orien- 


Seit länger als einem Jahre bezeichnen uns die offiziellen 


der Geduld und Hoffnung. 
Seinerſeits wird Europa, nach den gemachten Erfahrungen 


unſerer Meinung zufolge nicht anderswo als in dieſer moraliſchen 


Aktion die Bürgſchaften finden, welche eine Frage erſten Ranges 
gebieteriſch fordert, mit der die Ruhe Europas unlöslich verbunden 
iſt und in welcher ſich die Intereſſen der Menſchheit mit denen 
der Politik vermiſchen. Unſer erhabener Herr hat niemals die 


lebhafte Zuneigung verleugnet, welche ihm die erſteren einflößen. 


Seine Majeſtät will nicht den Vorwurf auf ſein Gewiſſen laden, 
ſolchen Leiden gegenüber Schweigen beobachtet zu haben, während 
anderswo ſo viele Stimmen unter weniger gebieteriſchen Umſtänden 


ſich erhoben haben. Wir haben ſchließlich die feſte Ueberzeugung, 


daß dieſe Ideenfolge unzertrennlich iſt von dem politiſchen Intereſſe, 
das ſich für Rußland wie für alle anderen Mächte an die Auf- 
rechthaltung des ottomaniſchen Reiches knüpft. 

Wir möchten uns gern dem Glauben hingeben, daß dieſe 
Anſichten von allen Kabinetten getheilt werden. Wir haben aber 
auch die Ueberzeugung, daß die Zeit der Illuſionen vorüber iſt 
und daß jede Unentſchloſſenheit, jede Verzögerung die ſchwerſten 
Folgen nach ſich ziehen müſſe. Indem wir mit allen Kräften 
dazu beitragen, der ottomaniſchen Regierung einen Weg zu zeigen, 
auf welchem ſie dieſen Möglichkeiten begegnen kann, glauben wir 
derſelben einen Beweis unſerer Fürſorge zu geben und zu gleicher 
Zeit eine Pflicht der Humanität zu erfüllen. Indem wir die Groß- 
mächte auffordern, ſich mit uns zu dieſem Zweck zu verbinden, ſo 
glauben wir jede Möglichkeit excluſiver Anſichten oder eines be⸗ 
ſonderen Andringens fern zu halten. 

Dies iſt der Zweck der Eröffnungen, welche wir an die Höfe 
von Berlin, London, Paris und Wien gerichtet haben. Was auch 
das Ergebniß ſein mag, es liegt uns daran, daß ihr leitender Ge- 
danke wohl begriffen werde. Sie ſind deshalb durch kaiſerlichen 
Befehl ermächtigt, die gegenwärtige Depeſche dem Herrn Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten vorzuleſen. Empfangen Sie zc. 

Gortſchakoff. 

— Der Geſandte Graf zu Eulenburg, Chef der oſtaſiati⸗ 
ſchen Expedition, iſt nach hier eingegangenen Nachrichten mit ſei⸗ 
nen Begleitern glücklich in Kahira angelangt und wird in dieſen 
Tagen von Aden aus ſeine Reiſe nach Singapore fortſetzen. 

— Freère et serviteur. Die Wochenſchrift des National- 
vereins hatte behauptet, daß der franzöſiſche Miniſter Thouvenel 
zwei weiland Rheinbundsfürſten die Wiederherſtellung der unter 
Napoleon I, üblichen Titulatur: „krère et serviteur“ (Bruder 


Bau einer von Stallupönen nach ſeinem Gute führenden Privat⸗ 
chauſſee mit dem Vorbehalt verwendet, dieſe Summe, wenn ſie zu 
ibrem Zwecke gebraucht würde, zu erſtatten. Das Verfahren wurde 


denuncirt und durch einen Regierungs-Kommiſſar der Thatbeſtand 


feſtgeſtellt. Bei oder vielmehr vor der protokollartſcheu Vernehmung 
erklärte der Landrath Gamradt, daß er bei dem Miniſter um Ent⸗ 
laſſung aus ſeinem Amte eingekommen wäre.) Ir, 
Danzig, 9. Juni. Die Königl. Dampfjacht „Grille“, 
deren Indienſtſtellung heute befohlen iſt, wird bis auf weitere 
Ordre von Stralſund nach Stettin gehen. Der zum 1. Offizier 


deſignirte Lieutenant Rubart wird die Beſatzungsmannſchaften von 


hier und das Schiff übernehmen. Als Kommandant deſſelben iſt 
vorläufig der Korvetten⸗Kapitän Kuhn deſignirt, doch wird wahr⸗ 
ſcheinlich ein Wechſel mit dem Kommandanten der Korvette „Ama- 
zone“ eintreten. 

Auf der am 6. und 7. d. M. hier ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung der Abgeordneten der freireligiöſen Gemeinden des öſtlichen 
preußiſchen Provinzial-Verbandes, waren faſt alle in den Provinzen 
Poſen, Weft- und Oſtpreußen beſtehenden Gemeinden durch Abge- 
ordnete (am zahlreichſten die hieſige, nämlich durch 4) vertreten. 
Zum Vorſitzenden war Mäkler v. Rottenburg von hier, zu deſſen 
Stellvertreter Prrdiger Dr. Rupp aus Königsberg gewählt; als 
Schriftführer fungirte Prediger Röckner aus Königsberg. Von den 
gepflogenen Verhandlungen und demnächſt gefaßten Beſchlüſſen 
dürften nachfolgende auch für außerhalb der Gemeinden Stehende 
Intereſſe haben. Es wurde beſchloſſen: das einfache „Ja“ und 
„Nein“ für die Diſſidenten an die Stelle der konfeſſionellen Eides 
formeln treten zu laſſen (werden die Gerichte ſich damit genügen 
laſſen?). Ferner: die wohlhabenderen Gemeinden, namentlich 
Danzig und Königsberg, ſollen erſucht werden, die ärmeren Ge- 
meinden durch mehrmalige jährliche koſtenfreie Zuſendung ihrer 
Prediger zu unterſtützen; die Errichtung eines Lehrſtuhls für die 
religiöje Reform an irgend einer deutſchen proteſtantiſchen Hoch- 
ſchule (oder in ſonſt einer Weiſe) anzuſtreben und ſobald als an⸗ 
gänglich eine Central - Bibliothek für den Provinzial-Vorſtand zu 
begründen. Schließlich wurde, auf gegebene Veranlaſſung, von der 
Verſammlung nochmals erklärt: „daß das Ziel der religiöſen Be⸗ 
wegung nicht die Aufſtellung einer neuen Religion ſei, ſondern 
in den beſtehenden Religionen durch Reinigung derſelben von 
altem Sektenweſen und menſchlichen Sapungen wirken zu wollen.“ 

Hannover, 10. Juni. Obgleich die Stände ſich jeder 
politiſchen Anſpielung in ihrer Glückwunſch-Adreſſe an den König 


enthielten, hat deſſen geſtern erfolgte Antwort nicht unterlafjen, 
auf die ſchweren Gefahren der heutigen Zeit hinzuweiſen. An⸗ 
geſichts dieſer Zeitverhältniſſe hat den König das erneute Gelübde 
ſtandhafter Treue nur um ſo mehr erfreut, und ſein Schreiben 
drückt die Hoffaung aus, daß nichts dies Band zwiſchen dem 
Guelphenhauſe und ſeinen Landen jemals löſen könne. Am Schluſſe 
wird das engere wie das große Vaterland dem Schutz des Him⸗ 
mels empfohlen. 

R el, 9. Juni. 
fi 


nblick der nächſten Ständewahlen nicht abwarten wollen, um 
gegen die Rechts beſtändigkeit e gegen auszusprechen. 
Sicherem Vernehmen nach haben die Mitglieder des Stadtraths 
und des Bürger⸗Aus ſchuſſes, fo wie der Ober-Bürgermeifter, heute 
Nachmittag einmüthig eine Erklärung unterzeichnet, worin fie Na- 
mens der Stadt ſich feierlichſt gegen Vernichtung des unvergäng⸗ 
lichen Rechts auf die Verfaſſung vom 5. Januar 1831 ausſprechen 
und verwahren. Das wichtige Schriftſtück it an die Bundesver- 
ſammlung gerichtet und wird ſofort mit der Poſt nach Frankfurt 
abgehen. 

München, 9. Juni. Die „Südd. 3.” erfährt, daß der 
Kalſer von Oeſtreich den Wunſch ausgeſprochen habe, bei Gele⸗ 
genheit der Eröffnung der Salzburger Bahn den König von Baiern 
zu ſehen. 


Die hieſigen Stadtbehörden haben den 


Frankreich. 


Paris, 9. Juni. Der Stillſtand Garibaldi's mitten im 
Siege und das Geheimniß, mit welchem bisher noch die Verlänge- 
rung des Waffenſtillſtandes umgeben iſt, erinnern lebhaft an die 
Situation nach der Schlacht bei Solferino. Zum Theil iſt es die⸗ 
ſem Zuſammentreffen, zum Theil aber auch dem hier von Neapel 
angeſtrebten Vermittelungsverſuche zuzuſchreiben, wenn man hier 
in diplomatiſchen Kreiſen der Ueberzeugung geworden iſt, daß der 
hohe Einfluß des Kaiſers den Uebergang von den kriegeriſchen zur 
diplomatiſchen Situation auf Sicilien veranlaßt hat. Die letzten 
Vorſchläge Neapels find, wenn ich nicht irre, Sonnabend den 2., 
hier angekommen. Ich glaube, daß Frankreich die Vermittelung 
unter einer für Neapel ſo ſtrengen Bedingung übernommen hat, 
daß, wenn auch momentan ein günſtigerer Wendepunkt für die 
Bourbonen eintritt, das Schickſal nichtsdeſtoweniger noch ein tra- 
giſches werden kann. Wenn Frankreich auch die Vermittelung ver- 
ſucht, ſo hat es doch von vornherein verſchwiegen, daß, wenn dieſe 
mißlingt, das allgemeine Stimmrecht allein dieſen Konflikt entſchei⸗ 
den kann. Dies iſt vielleicht auch der Sinn der vielbemerkten 
Phraſe, der König von Neapel habe ſich dem Kaiſer auf Dis⸗ 
kretion ergeben. Letzteres würde jedoch erſt der Fall ſein, wenn 
der König auf das millionenköpfige Tribunal der Volks⸗Abſtimmung 
wirklich einginge. In Neapel hat, angeſichts der Stellung, die 
Garibaldi in Palermo erkämpft hat, beſonders die traurige Noth- 
wendigkeit ſehr entmuthigt, die Hauptſtadt durch ein fortgeſetztes 
Bombardement faſt gänzlich zerſtören zu müſſen und ſo den Riß 
zwiſchen Regierung und Volk unheilbar zu erweitern. Wenn aber 
Garibaldis Stillſtand franzöſiſchem Einfluſſe zuzuſchreiben iſt, jo 
gehen die Konjekturen ins Unendliche; entweder wäre dann dem 
General Garibaldi das Looſungewort über Turin oder direkt von 
Paris zugekommen. Die erſtere Annahme hat ihr Bedenkliches, 
denn in Turin iſt man über den ganzen Zwiſchenfall ſehr beſtürzt; 
die zweite hat viel für ſich, wenn man erwägt, daß beſonders die 
Führer unter Garibaldi hier ihre hohen Verbindungen haben. Die 
ganze Wendung ſtimmt übrigens mit anderen Dispoſitionen in 
hohen Kreiſen überein, denn die päpſtlichen Angelegenheiten ſtehen 
immer noch ſehr günſtig. Die Maßloſigkeit Sardiniens hat viel 
zu dieſer neuen Phaſe beigetragen. Vom auswärtigen Miniſterium 
in Paris ſind nämlich Vorſtellungen gegen die Annexion Siciliens 
nach Turin abgegangen, dort aber ohne allen Eindruck geblieben. 
Die Antwort war ſo, als ob man das auswärtige Amt nur halb 
und halb für das natürliche Organ der franzöſiſchen Politik halte. 
So wäre es alſo auch kein Wunder, wenn Frankreich, durch die 
Paralyſirung Garibaldis ſelbſt, ſchließlich Ernſt gemacht hätte. Der 
bisherige Verlauf der italieniſchen Angelegenheiten kann jeden Tag 
die diplomatiſchen Stellungen wieder radikal verändern. Noch hat 
Frankreich der Krone Piemont Mittel-Italien nicht garantirt; nur 
dürfte Graf Cavour ſich des Vorgefallenen nicht genau mehr er⸗ 
innert haben, als er angab, Piemont habe die Garantie auch nie 
verlangt. Dies wäre im Momente, wo es Savoyen und Nizza 


abtrat, geradezu ein Fehler geweſen. 
0 Amerika. 


New⸗Nork, 26. Mai. Nachdem das von den Repräſen⸗ 
tanten der Vereinigten Staaten angenommene Geſetz, den neuen 
Zolltarif enthaltend, nunmehr vollſtändig bekannt geworden iſt, 
hofft man, daß dieſe Bill vom Senat werde abgelehnt werden. 
Selbſt Bildung und Wiſſenſchaft ſollen, als Waare nach Gewicht 
verſteuert werden; Bücher in engliſcher Sprache zahlen 15 Cts. pro 
Pfund, in anderen Sprachen 8 Cts. — Der Senator Sewart 
hat zwar die Nachricht berichtigt, daß er ſich nur vom politiſchen 
Leben zurückikihen wolle; aber man nimmt ſchon jetzt als entſchieden 
an, daß er bei der Präſidentenwahl durchfallen werde. Dagegen 
wird die Wahl Lincoln's (Republikaner) als ziemlich ausgemacht 


angeſehen. Zu ſeiner Empfehlung wird unter Anderem angeführt, 
daß er von ſich ſelbſt geſagt: „er könne Zaunpfähle ſpalten und | 


Demokraten durchwalken.“ Das republikaniſche Programm, wie 
es von der Verſammlung der republikaniſchen Wähler angenommen 
worden iſt, enthält 4 Punkte: 

1) die Erklärung, daß aus allen Bundes ⸗Territorien ſchon 
kraft der Bundesverfaſſung die Sklaverei ausgeſchloſſen iſt, ſo daß 
auch nicht einmal der Kongreß, geſchweige denn das Volk des 
Territoriums ſie zulaſſen darf (vor 4 Jahren erklärten die Nepu- 
blikaner nur, daß der Kongreß die Sklaverei in den Territorien 


verbieten dürfe und ſolle), 2) eine bedingungsweiſe Erklärung zu | 


Gunſten des Induſtrlezollſchutzes (jo lange die Regierungsbedürf⸗ 


niſſe durch Beſteuerung der Einfuhr beſtritten werden, ſoll die 


Normirung der Zölle jo geſchehen, daß dadurch die Induſtrie ge- 
ſchützt wird), 3) eine Erklärung zu Gunſten der unentgeltlichen 
Abgabe der Bundesdominial-Ländereien an Anſiedler, 4) die For⸗ 
derung, daß der Bund Beihülfe zu wichtigen offentlichen Verkehrs⸗ 
anlagen (Eiſenbahn nach dem Stillen Meere) gewähren fol, Dazu 


kommen dann noch ſehr energiſche Verdammungen des Sklaven⸗ 
handels, der in der Bundesregierung herrſchenden Corruption und 
andere auf Tagesereigniſſe bezügliche Erklärungen, die indeſſen nur 
detaillirtere Ausführungen des allgemeinen Prinzips ſind. 

Von Mexiko kommt die wichtige Nachricht, daß Zuloaga, der 
frühere Präfident Mexiko's, Miramon desavouirt und die Präfident- 
ſchaft wieder ſelbſt angetreten hat. Dies und der Mangel an 
Geld ſind die Haupthinderniſſe Juarez', um die Hauptſtadt in Beſitz 
zu nehmen. Sollte ihm dies gelingen, ſo ſcheint ſeine Sache einen 
permanenten Charakter anzunehmen. Die Liberalen konzentriren 
fi in Guanajuato und San Luis Potofi, in welch letzterem Platze 
ſie kürzlich 3000 Gefangene machten und enorme Quantitäten 
Munition nahmen. 


Provinzielles. 
Stettin, den 12. Juni. 
» Vom 18. d. Mts. ab bis zum Schluſſe der diesjährigen 
Badeſaiſon wird in Misdroy eine Poſtexpedition beſtehen. Dieſelbe 
tritt, wie im vorigen Jahre, durch eine tägliche Perſonen⸗Poſt mit 


Wollin, und durch zwei tägliche Cariol⸗Poſten mit Neukrug (am 


Gollnow⸗Swinemünder Courſe zwiſchen Wollin und Oſtſwine be- 
legen) in Verbindung. Der Gang dieſer Poſten wird wie folgt 
ſtattfinden: 1) Cariol⸗Poſt. (Abgang aus Stettin, 6 Abends. 
Ankunft in Swinemünde 6 früh.) II. Cariol⸗Poſt. (Abgang aus 
Swinemünde 4 Nchm. Ankunft in Stettin 42° früh.) — Per- 
ſonen-Poſt. (Abgang aus Stettin pr. Dampfboot Dievenow ꝛc. 
1 Nachm. in Wollin 755 früh. Ankunft in Stettin pr. Dampf- 
boot Dievenow ꝛc. 11 Vorm.) Sonntags findet der Anſchluß pr. 
Dampfboot nicht ſtatt. — Das Perſonengeld beträgt bei der 
Perſonen-Poſt zwiſchen Misdroy und Wollin pr. Meile 6 Sgr. bei 
30 Pfd. Freigewicht. Beichaiſen werden in Misdroy nicht geftellt, 
in Wollin nöthigenfalls eine Beichaiſe zu 6 Perſonen. 


* Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ traf 
ag Vormittag 10% Uhr mit 17 Paſſagieren von Kopenhagen 
ier ein. 5 

* Das Kaiſerlich ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wladimir“ kam 
an Mittag 2 Uhr mit 122 Paſſagieren von St. Petersburg 
ier an. 

» Geſtern wurde an der Ecke der Breitenſtraße und des 
Paradeplaßes ein 2½ Jahr alter Knabe durch einen leeren Ar- 
beitswagen übergefahren. Das eine Rad des Wagens ging dem 
Knaben über den Leib, doch ſoll derſelbe nach Ausjage des Arztes 
keine Verletzungen erlitten haben. Den Führer des Wagens trifft 
keine Schuld. 

un Heute ging die nach Inſterburg beſtimmte Eskadron des 
2. Küraſſier⸗Regiments hier durch. 

* Betriebs- Einnahmen: 1) der Bahnſtrecke Berlin-Stettin- 
Stargard — vorbehaltlich der Feſtſtellung durch die Kontrole — 

pro Mai 1860 95,703 Thlr. 
„1859 86,895 
mithin pro Mai 1860 mehr 8,908 Thlr. 
“überhaupt pro 1860 gegen 1859 mehr 28,193 - 
2) der Zweigbahn Stargard⸗Cöslin-Colberg . 
pro Mai 1860 19,185 - 
überhaupt pro Anno 1860 83,479 


Y Paſewalk, 11. Juni. Die vergangene Nacht brannte 
in dem eine halbe Meile von bier belegenen Dorfe Krugsdorf 
der Schulzenhof ab. Man hat bisher ſich über die Veranlaſſung 
dieſes Feuers, welches, wenn der Wind anders ſtand, leicht dem 
Gutshofe des Baron v. Eichſtädt hätte gefährlich werden können, 
nicht ausgeſprochen. 

Heute Morgen um 7 Uhr verließen die für Inſterburg be⸗ 
ſtimmten Mannſchaften des 2. Küraſſier-Regiments unſern Ort, 
nachdem fie vorher von dem zeitigen Kommandenr, Major v. 
Heugel durch eine Anſprache entlaſſen worden, in Begleitung der 
ſämmtlichen Offiziere und Unteroffiziere des Regiments ſowie des 
ganzen Muſikkorps. Die Truppen werden ohne Benutzung von 
Eiſenbahn den Marſch in circa 6 Wochen zurücklegen. 

Ueber den Stand der Saaten auf unſern Feldern läßt ſich 
nur erfreuliches berichten. Im Ganzen haben wir bisher wenig 
durchgehends warme Tage gehabt, wodurch ſich eben dies Frühjahr 
von den vorhergegangenen unterſcheidet; ob nun dieſe meiſt kal- 
tere Witterung fi in der Folge doch als ſchädlich geweſen bewei⸗ 
ſen wird, muß abgewartet werden, bis jetzt läßt die Kräftigkeit 
aller Getreidearten das erquidende Grün überall und der gedrängte 
hohe Wieſenwachs nur das Gegentheil annehmen. Am meiſten 
haben wir von den ſortgeſetzten zum Theil heftigen Stürmen ge⸗ 
fürchtet, zum Glück auch umſonſt; denn wenn dieſe Stürme auch 
anderorts vernichtenden Hagel mit ſich führten, ſo ſind wir doch 
von ſolchem verſchont geblieben und der wenige hohe Roggen, 
welcher ſich vor der Gewalt des Sturmes gelegt hatte, reift ent⸗ 
weder in dieſer Lage oder iſt wieder aufgeſtanden. Daß die 
Stürme aber die Obſternte beeinträchtigt haben, dürfte als gewiß 
anzuſehen jein, da ſowohl die Blüthen als die jungen Früchte von 
ihnen nicht wenig gepeitſcht ſin d. 


Theater. 

Zum Erſtenmale: Das Lügen, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Benedix. Unter den Werken des beliebten Dichters zeichnet ſich 
das vorliegende beſonders aus. Aeußerſt wirkſame komiſche Situa- 
tionen, ein gewandter fließender Dialog, Charaktere, wenn auch in 
der Erfindung nicht neu, doch ſtets wahr und im Konflikte mit 
einander höchſt beluſtigend, mit einem Worte, alle Erforderniſſe 
eines guten Luftjpiels finden ſich in dieſem vereint. Dabei liegt 
ein großer Vorzug in den Benedixſchen Produktionen: fie find 
praktiſch, der Schauſpieler geht mit Luſt und Liebe an feine Auf- 
gabe, die immer eine dankbare iſt. Dies bethätigte auch die geſtrige 
Aufführung. Der gutmüthige, faſt philiſtröſe Doktor fand in Hrn. 
Kowalsky einen guten Vertreter, wenngleich dieſe Art Rollen nicht 
zu feinem Fache gehören. Noch beſſer war Herr Goppe als Wolf- 
gang, welcher, als Komponiſt eine ergötzliche Figur ausmalend, 
während des ganzen Stücks nach einer entf allenen Melodie ſucht, 
die, endlich gefunden, feine neue Oper freilich nicht ſehr verherr⸗ 
lichen wird, aber zum glücklichen Schluß des Stückes ihr Weſent⸗ 


liches beiträgt. 


darf ſomit die geſtrige Vorſtellung als eine im Ganzen wo 


ſitzergreifung Savoyens eine Revue abhalten. 


Die mißtrauiſche Sophie, bei der es faſt uner⸗ 
klärlich, weshalb fie es bis zur Lächerlichkeit it, fand in Fräulein 
Galſter eine genügende Vertreterin, während Frl. Eichenwald 
eine anziehende Caroline war. Auch Frl. Sander wußte die 
Rolle der Hildegard zur Geltung zu bringen. Sehr ergötzlich war 
der Meusler des Hrn. Scholz, der in ſeiner trefflich gezeichneten 
Maske und dem ſpaßhaften Hm, Hm, allgemeine Heiterkeit en 
wußte. Auch Hr. Pittman n (Heindorf) und Hr. Görner (Bernhard) 
befanden ſich mit den andern Darſtellern auf gleichem Niveau 2 
er 
lungene bezeichnet werden. 


Fi 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 11. Juni. (W. T. B.) In ſonſt wohl unterrichte“ 
ten Kreiſen wollte man wiſſen, daß der Kaifer die Reiſe na 
Baden⸗Baden künftigen Freitag antreten werde. d 

Am nächſten Donnerſtag wird der Kaiſer zur Feier der Der 

In den Kirchen 
wird ein Tedeum geſungen und die Stadt erleuchtet mene, 

Die Okkupation von Caſtelamare Seitens der Engländer w. 
fortdauernd dementirt. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 12. Junl. Witterung: ſchön, klare Luft. Tempera- 
tur: 4 22°, Wind? Süd. 1 AAN a 

Am heutigen Landmarkt . die Zufuhr aus: 1 W. Wei⸗ 
zen, 4 W. Roggen, — W. Gerſte, 2 W. 9 W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 78—80 Rt., Roggen 45—48 Rt 
Gerſte 4042 Rt., Erbſen 50—52 Rt., alles pr. 25 Schfl.; "Halt 
23-30 Rt. pr. 26 Schfl. i 

f An der Börſe: vr 

Weizen niedriger bez., ſchließt feſter, loco pr. 8öpfd. gelber 
Rt. bez., 1 Ladung bromberger Sapfd. 7lth. 83%, Rt. bez., 2 
gen weißbunter poln. 83pfd. 16lty. und Sapfd. im Verbande 82 
Rt. bez., ſchleſ. 82 —82 apf. 78½ Rt. bez. alles bez., Sspſd. pr, Col 
noiſſ., heute ſchleſ. ſchwimmend 76 Rt. Br., Sspfd, gelber inländ. 
Juni 82% Rt. bez., Juni⸗Juli 82, 82% Rt. bez., Juli⸗Auguſt 
82 ½ Rt. bez. u. Br., gelberepomm. geſtern Abend 84½ Rt. bez., 
pfd. inländ. September Oktober 80 Rt. bez. u. Gd. * 
Roggen matt, loco 77pfd. Köuigsberger 46%, Rt. bez., 

Juni - Juli 46 ½ Rt. bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 46 ¼ Rt. Br., Aug 
Septemper do., September⸗Oktober 46 ½, ½ Rt. bez. ü. Br. 

Gerſte und Hafer obne Umſatz. 

NRüböl höher bezahlt, loko 11 Rt. Gd. 11% Rt. Br., au 
Juli 112, Rt. Gd., September-Oftober 12½ Rt, bez. u. Gd., Okto⸗ 
der⸗Novbr. 12½ Rt. bez. 1202 

Leinöl loko inkl. Faß 10½ Rt. Br., Juni⸗Juli 10% Br. 

Spiritus etwas höher bezahlt, loko obne Faß 18%, nt de 
Juni 18%, bez., Juni⸗Juli 18%, Rt. Gd., Juli Auguft 18 ½ M!. 
dez., Br. n. Gb., Auguſt⸗ September 181% . Rt. bez. u. Gd 
September⸗Oktober 18¼½ Rt. bez., Gd. und Br., Oktober - Novem? 
ber 17% Rt. bez. u. Br. f 

Danzig, 11. Juni. Weizen rother 126,128 — 131, 2pfd. n. 
Qualität von 83/8587 /½/89 fgr., bunter, dunkler und glaſiger 1 
—131—33pfd. von 85 — 87 ½ 9295 fgr., feinbunt, hochbunt, heul“ 


glaſig und weiß 130.31—133.35pfdb. von 92—95 100 — 10 jgr. 7 
Roggen ſchwere Waare 56 jgr. pr. e — 1 


Qualität von 52½ —57½—58 * — eine 105.8 — 110. 2pfb. 
nach Qual. 42—45 gr., große 110.14 —116pfd. n. Qual. 8 
Jar. — Hafer von 29—30—31—32 ſgr. 
Spiritus heute ohne Zufuhr. 22 
Wetter: geſtern ſehr warm und windig, Abends Gewitter. 
heftiger Regen, heute bewölkt aber warm. Wind: W. 


Hamburg, 11. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko und Lolo⸗ 
Lieferung 2 Rt. höher, ab Auswärts ſtille, zu geſtrigen wer 
kaufen. — Roggen loko feſt, ab Königsberg heute an der! 

77, 78, 79 bezahlt, pr. Juni - Juli 76 bezahlt. — Oel pr. In 
pr. Oktober 26%. — Kaffee, 1500 Sad Rio Santes, 2500 Sad 24 
guayra zu 77% umgeſetzt. — Zink ſtille. 5 

Poſen 11. Juni. Roggen bei ſchnell ſteigenden Prei pi 
umgejebt, pr. Juni⸗Juli 44—½ Rt. bez., pr. en eg 
bez. u. Gd, pr. September - Dftober 44% Rt. bez., 45 Br. ö 

Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ziemlich feſt, ohne er 2 
Preisänderung, mit Faß pr. Juni 17½ Rt. Gd., pr. Juli 17% 
bez. u. Gd., 3 Br., pr. Juli⸗Auguſt⸗September 17% Gd., A 
September 18 ½ Rt. Gd., % Br. 524 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 


Berlin, 12. Juni. 
Anleihe Aapbt. er Gd. 
eſtr. 


Nachts 


ld. 
Berlin-Stettiner 101 Gd. 


3. pr. 
49 7 
g ge, 


Oktober 12½2, 12½ bez. “ 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 18% bez., Juni-Juli 18% 


4 


bez., Juli-Auguſt 18 ½, 744 bez., Auguſt⸗Septbr. 18 ½ bez., % 7, 


Wollmarkt. 2 


Torgau, 8. Juni. Der heutige Wollmarkt entſprach c 
ganz den Erwartungen, welche Seitens der Produzenten he 
worden waren. Geringe und Mittelwolle wurde zu 70 b 
Tolr. pr. Ctr. fortgegeben, während ſich der Preis der feinen 
78 82 Thlr. ſtellte, auch wurden einige wenige Poſten zu 
Thlr. verkauft. Das auf den Markt gebrachte Quantum 
kleiner als das vorjährige, da von mehreren großen Gütern 
Wolle fehlte, weil dieſelben ſchon vor einiger Zeit mit f . 
Berliner Käufer abgeſchloſſen haben, und zwar, wie man ja Ne 
75 Thlr. Demnach wäre auf dem Markte ſelbſt ein beſſeres, . 
ſultat erzielt worden, überhaupt iſt um 8 bis ſelbſt 15 0 * 
à Ctr. höherer Preis als im vorigen Jahre. W 


bac, Wi, 15 
ten rnit i 
B es beim Dei at 1 8 — 5 E 
raſch und günftig für die Wollinhaber 10 die Walde be De die 
jetzt ane e Verkaufe ergaben Pisa 5 


Markts find ſolche Varausverkäufe ſchwerli 


All 


